
Ansgar uınd die Christianisierung
des Nordens

Von Walter Göbell ın 2el

Der Vorgang der Christianisierung der nordischen Lander WAar
eın umwalzendes Kreignis in der Entstehungsgeschichte der Jun-
SCH nordischen Reiche Die Erforschung ist eın Verdienst der NnOTr-
dischen Historiker WI1e auch der deutschen Forschung. Mehr un
mehr hat sıch dabei eine fruchtbare Zusammenarbeit ergeben, bei
der Nordistik, Vor- un Frühgeschichte Hand INn Hand mıt der
historischen und rechtshistorischen Forschung gehen. Doch bleiben
viele Lücken, weıl dıe Quellen sparlıch tließen.

Zunachst ist verdeutlichen, welche Probleme sıch dadurch
ergeben, dafß das Christentum 1n der gefestigten oOrm der mittel-
alterlichen Kirche in den Norden kommt Zweitens ist das Bild
eines überragenden Kirchenmannes, praktisch tatıgen Missionars
un Erzbischofs zeichnen und nach den wirklichen Resultaten
se1iner Tätigkeit iragen. Drittens sınd dıe tiefgreifenden Wir-
kungen der VO Suüden heraufgekommenen Kirchenreformbewe-
Sung iın den nordischen Ländern wenigstens auf dem Gebiete des
kanonischen Rechtes anzudeuten.

Im Zusammenhang mıt der Christianisierung des Nordens steht
der Autbau der irchlichen Organisation iın den nordischen Re1i-
chen Eıs erhebt sıch dabei dıe Frage nach der Kntstehung natıona-
ler Kırchen, Iso einer irchlichen Urganisation, deren 5pren-
gel weıitgehend mıt den Herrschaftsräumen der In Skandinavien
entstehenden Reıiche zusammentfallen. Der Versuch einer derartı-
SCH Urganisation, WI1e S1e uns bei der Gründung des Erzbistums
Lund ! VOT Augen trıtt. mußte indessen mıiıt den alteren,

Ernst Newman, Lunds Domkyrkas Hiıstoria, (1145—1536), darın er die
Gründung des Erzbistums und Bischof Asser 167 {f£f.; Lund
un! Hamburg, 191 {i£.: Erzbischof Eskil — 199 olm
1946 Hal Koch Danmarks Kirke den beg Hojmiddelalder I) Kopen-hagen 19306, 67 ff
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dem Hamburg-Bremer Erzbistum “* zustehenden Metropolitan-
rechten 1ın Konflikt geraten, die auf der diesem 1in karolingischer
eıt übertragenen Missionsaufgabe beruhen.

Wir fragen uns daher, dieser Anspruch nıcht hat auf-
rechterhalten werden können, un glauben, da{fß die Beantwortung
dieser Frage nıcht 1UT für die Organisation der Kırche INn Skandı-
navıen VO  —; Bedeutung, sondern auch VO  — Belang für dıe Gesamt-
kirche während des Mittelalters ist Damit kommen WIT auf die
Förderung nationaler Kırchenorganisationen durch die roömische
Kurie sprechen. Können WIT auf diesem Gebiet außer der Kr-
richtung des Erzbistums und noch auf ein anderes Beıispiel hın-
weısen” Die Unterstützung des Reformpapsttums bei den Bestre-
bungen ven Estridsens, W1Ee S1e uns be1 dam VO  - Bremen
geschildert werden, eben ein eigenes dänisches Erzbistum 1n und

grunden, ıst bekannt. Es zeıgt sıch NnNu  s dafß derartıge Grün-
dungen auf nationaler Basıs durchaus kein KEinzelfall s1ınd. Bereits
die Gründung VO  — Grnesen? un Gıran legen den Grund eıner
nationalkirchlichen Organisation Polens und Ungarns. och spie-
len 1er TOLZ aller Unterstützung, dıe diese Kırche VO seiıten der
Kurie erfahren, wesentlich andere Momente mıt Kın weitgehend
mıt der Gründung VO  - und übereinstimmender Fall zeıgt sıch
1U aber be1i der Organisatıon der spanıschen Kirche ZUTE eıt
Urbans I8l iın bezug auf die VO Narbonne auf die Tarraconensis
erhobenen Ansprüche. Auch 1er stehen Organısation der spanı-
schen Kirche und nationalstaatliche Bıldung in 7Zusammen-
hang. Kennzeichnend dafür ist die Gründung des Primats VO  $
Toledo die mehr auffallt, als Spanıen damals ber
keine einzıge Metropole verfügt. Auch jer muß Narbonne seıne
Ansprüche aufgeben. Eın Pendant azu haben WIT 1U ohne

Magister dam Bremensıs, Gesta Hammaburgensıis Eicclesiae Pontificum.
Bearbeitet VO  — Werner TULML Quellen des und 11 Jahrhunderts ZUTrT
Geschichte der hamburgischen Kirche und des Reiches (Ausgewählte Quellen
ZUr Deutschen Geschichte des Mittelalters, AI Darmstadt
Georg Dehio, es: des Erzbistums Hamburg-Bremen bis ZU Ausgang
der Mission, I! 1877 Fuhrmann hat Grundlagen und Erscheinungs-
formen der Patriarchat-Primate 1n der weströmischen Kirche dargestellt
Studien ZUT Geschichte mittelalterlicher Patriarchate, 1ın der Zeitschrift der
Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 7 ‚ Kan.Abt. 39, 1953, 112—176;

1—384; 41, 1955, jnnn und den Patriarchatsplan Adalberts VO  - Bre-
IN  - untersucht (ebenda 41, 120—1 7 ’

Korytkowskı, Arcybiskupi YNIEZNIENSCY, prymasowıe metropolicı polscy
od roku 1000 do oku 1821, 1, Posen 1887 (insgesamt de., 1887 bis
1892 Pıerre Davıd, Ihe ur ın Poland, from ıts orıgın to 1250 'The
Cambridge History of Poland from the Or1g1ns to Sobieski I, Cambridge
1950, 22—24, - f.)
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Zweitel 1m Fall des Erzbistums Hamburg-Bremen un: der An-
sprüche Adalberts auf dıe kirchliche Oberhoheit seiner Metropole
ber dıe Länder Skandinaviens. Hier erscheint uns Iso ein Mo-
ment, das nıcht 1U für die nordische Kirchengeschichte VO  - In-
eresse se1ın scheint, sondern auch für dıe allgemeıne Kirchen-
verfassungsgeschichte.

Worin lıegt die Bedeutung der Errichtung des nordischen Krz-
bistums in Lund? Die nordischen Kirchen werden als selbständige
Kirchenprovinz dem Papst direkt untergeordnet. Damit werden
diese Kırchen, die bısher größtenteils nationale Landeskirchen SC-

sind, W1e dıe germanischen Landeskirchen Mitteleuropas 1m
fruhen Mittelalter, NUu langsam vollgültigen Gliedern der rO-
misch-katholischen Kıirche untfier der Leitung des Papstes.

Die Errichtung des Erzbistums und WAarTr nıcht 1UT 1ın der (Ge-
schichte der Kirche, sondern auch 1n der Geschichte des SanzZcCNH
Landes hoch bedeutsam. Allerdings meldet sich 1er eın Problem.
Denn einıge moderne Historiker haben dıese Erhebung eiıner
nordischen Begebenheit machen, ja gerade dıe erste nordische
Union davon ablesen wollen.

Eine solche isolierte historische Betrachtung dürfte nıcht DUr

einseıtıg, sondern auch unrichtig se1IN. Gewiß wurde der Erzbischof
ın und jetzt das Öberhaupt für alle nordıschen Kirchen. In der
Tat erscheinen ın den nachsten Jahren auf den dänischen Kirchen-
ftesten un Konferenzen VO  - Mal Mal mehr schwedische und
isländische Teilnehmer in und Und doch darf INa  —; erstens dıe
Bedeutung dieses dänischen Erzbistums für die anderen nordi-
schen Kirchen nıcht überschaätzen. Zunächst WAar se1ine Bedeutung
für das eigene dänische eich wichtiger. Man hatte aus dieser Sıcht
erreicht, Was INa  - wollte: enn jetzt WAarTr INa  — endlıch frei VO der
allzeit für das nordische Empfinden bedenklichen Einmischung
von seıten der Metropole Hamburg-Bremen. 7 weıtens bedeutete
das Dasein eines eıgenen Erzbischofs für das däniısche Reich, da
dieser erste Mann der Kirche auch der erste 1mM Reiche nach dem
König wurde. So wird se1ıne politische Posıition nıcht wenıger be-
deutend als seıne kirchliche. Drittens aber bedeutete Könıg rık
Kjegods Initiative zugleıch die Wiedererrichtung der direkten
Verbindung miıt dem romischen Stuhl Was das für die Zukunft
bedeuten sollte, erweıst sıch spater 1m Streit zwischen der Krone
un dem Erzbistum, ber auch 1m Hinblick auf die Kın-
führung des Kirchenzehnten un die Durchführung des Zolibats
1M Norden.

Alsbald Beginn des 12 Jahrhunderts machen sıch 1mMm Norden
dıe abendländıschen Strömungen geltend. Erst jetzt wiırd INa  — VvVOon
der Bedeutung der cluniazensischen Kırchenreformbewegung 1mM
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Norden sprechen können welche die altere Forschung SCEIN
schon die eıt Knuds des Heiligen und König Erik Kjegods VOTIT-

verlegen wollte Die Basıs für die Kirchenreform Norden ist
dıe Verbindung mıiıt der romiıschen Kurie die eben durch den
ersten Mannn der Kirche den Erzbischof 4 und vermittelt
wırd Es 1st aum elch CIMn krafitvoller Strom der In-
spıratıon un Erneuerung durch das 19 Jahrhundert den
Norden hinaufgekommen 1St

iıne Darstellung des kirchlichen Lebens Norden Beginn
des Jahrhunderts soll jer nıcht gegeben werden S1e wurde
Von der praktischen Tätigkeit des Priesters der Gemeinde SC1-
nNeTr Ausbildung und seinem bäuerlichen Leben inmıtten
heidnischen Vorstellungen verharrenden Bevoölkerung handeln
haben und uns bıs den Funktionen der Bischöfe Ausbau der
Organisation der Kirche unter König Svend Eistridson 1047 bis

Dänemark un lav Kyrre (1066—1093) Norwegen
tühren Dabei standen den Bischöfen zunachst keine Domkapıtel

der Leitung der Diözesen ZUT Seite Es hat lange gedauert bıs
Königtum un: Kıirche Norden dıe KEntwicklungsstufe brı-
SCH christlichen Abendland erreichten LEirst die allmähliche urch-
führung der kurijalen Forderungen se1t Begınn des Jahrhun-
derts haben dıe Kirche Norden endguültıg geformt erstens dıe
Zehntpflicht zweıtens die Immunität des kirchlichen Kigentums
drıttens das Aufkommen der Klöster un iıhre wirtschaftliche Do-
tLerung, viertens die Durchführung des Zölibatgebots un schließ-
liıch das Aufbringen des Peterspfennigs Zusammentfassend können
WITr VO  — der Kirche 19 Jahrhundert dafs S1IC dieser
eıt auf Sanz andere Weise als vorher nıcht LUr CIM bestimmender
Faktor nordischen Volksleben geworden 1st un entscheidend

die Politik eingreift sondern dafß unfer der Einwirkung der
großen cluniazensischen Kirchenreform der Norden C1in wirklicher
Bestandteil der Kirche des Mittelalters wird Doch brachte dıe
Christianisierung auch Nordeuropa gleichzeitig die ermanı-

Unter diesen Erzbischöfen War Eskil die bedeutendste Gestalt der dänıschen
Kirche Mittelalter Hal Koch) Ihm folgten die als Kirchenmänner WIC
als Politiker beruühmten Erzbischöfe Absalon (gest 1201 und Anders une-
Sn (gest 1228 Siehe Hal Koch, Den danske Kıiırkes Historie I) Kobenhavn
1950,
Siehe dazu aus spaterer eıt die auf urkun  es Quellenmaterial des Alten
Reiches gegründete Arbeit VOoO  >; Fr Wiılh Oediger, Über die Bildung der
Geistlichen spaten Mittelater Studien un 'Texte ZUFr Geistesgeschichte
des Mittelalters, hrsg Von Josef Koch Bd 11 Leiden Köln
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sıerung des Christentums ® in Frömmigkeıit un!: ın Kirchensprache,
1m ult als offentlich-rechtliche Angelegenheit un 1m standischen
Grundsatz bei Besetzung VO  — Bischofsstühlen, in der ırchlichen
Rechtsfindung (Bulßwesen) un 1m Rechtsdenken sSOWI1e ıIn den
Denkformen überhaupt. Die Botschaft des Christentums kommt ın
den Norden bereıts VO  - festgefügten Ausgangspunkten her, VO  —;
einer durch Kirchenrecht und Dogma 1ın teste Formen gepragten
Kıirche

In der ission der nordischen Läander sınd verschiedene Stroö-
MUNSCH unterscheiden. Der Fernhandel der Friesen mıt den
Klöstern als Großabnehmern nordischer Produkte und dıe Wikin-
gerzuge nach Westen brachten erste Berührungspunkte mıiıt dem
Christentum. Die 1ss1ıon gelangte offenbar VO Bremen die
Sudostküste Norwegens. Nach iıhrer Vernichtung versuchte der
ın KEngland König Hakon Adalsteinstostre 935-—-961),
das Christentum iın Norwegen einzuführen. Dem Königtum lav
Iryggvasons (995—1000) dıente CS als Mittel D Schaffung eines
einheitlichen norwegischen Reiches unter seıiner Führung. Mıt
angelsächsischen Priestern Bord kam der König 095 nach Nor-

und entsandte Missionare auf dıe Orkney- un Shetland-
Inseln, Färoer, nach Island un Grönland. Der angelsächsische
Bischof Sıgurd unterstutzte ihn tatkraftig 1ın der Missionsarbeit.
\Der junge Wikingerkönig lav Haraldsson (1015—1030), 1ın Eng-
and für das Christentum un ın Rouen getauft, erhielt
in der Normandıe VO dem durch die cluniazensische Retftorm
neuerten irchlichen Leben nachhaltige Anregungen. Fur den
historıschen lav WAar Kampf die Macht un Kampf das
Christentum ein un dasselbe. In der Schlacht be1 Stiklestad verlor

1030 dieg und Leben Als Märtyrer verehrt, wurde der Na-
tionalheılıge des norwegischen Volkes Als solcher bahnte der

Rudolf Meißner, Die Nordgermanen un das Christentum, Bonn 1929
Hans UuO  S Schubert, Zur Germanisierung des Christentums. Erwägungen un
Ergebnisse( ın der Festgabe für Harnack, JTübingen 1921, 389 bıs
404) arl Heusst, Die Germanisierung des Christentums als historisches
Problem (Zeitschrift für Theologie un: Kirche, 1 9 1934, 119 bıs
145) urt Dietrich Schmidt, Germanischer Glaube und Christentum,
Göttingen 1948, I 66—84 Baetke, Christliches Lehngut iın der
Sagareligion. (Berichte er die Verhandlungen der ächsischen Akademıiıe
der Wissenschaften Leipzig, il.-his Kl g ‚ 6} 1951 7—55
Konrad Maurer, Die Bekehrung des norwegischen Stammes ZU Christen-
tum L, Leipzig 1855, 11 1856, 516—529 Wolf, Irygg-

un!' die Christianisierung des Nordens I’ 1959 Vgl auch in be1
Molland (in RGG3 I 1522—1527)

S5verre Steen, TIusen Ärs OTrSs. Historie, Oslo 1958, 41 ff (Sagaens Olav,
Historiens Olav, Folkestroens Olav H. Holzapfel, Art 1ın LThK? VII,
Sp 1138 Laät
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Kirche un dem natıonalen Königtum den Weg Das ıhm spater
zugeschriebene Christenrecht (kristinn rettr), eıne durch Ihing-
beschlufß ANSCNOMMEN Ordnung der kirchlichen Verhältnisse,
enthalt neben altesten Bestimmungen aus der eıt der Bekehrung
Jungeres Material aus dem Jahrhundert. Doch hat lav der
Heıilıge, der normannischen mindestens 1e1 W1€E der
angelsächsischen Kirche orıentiert, der norwegischen Kirche in
Gesetzgebung un iırchlichem Autbau die Grundlage gegeben.

Auf Island? ıst CS das Allthing, das 1im Jahre 1000 auf Veran-
lassung des norwegischen Königs lav Iryggvason das Christen-
tum als Religion des SanNzZCH Volkes annımmt. Schon 1m Jahr-
hundert hatte Island einzelne Niederlassungen iıroschottischer
Mönche gehabt, die aufgegeben worden Ende des Jahr-
hunderts hatten norwegische Siedler, größtenteils noch Heiden,
VO  — der Insel Besitz ergriffen. Die Missionsarbeit WAar ann 081
bıs 986 durch den sachsischen Bischof Friedrich und durch den
Priester Dankbrand 997—999 fortgesetzt worden. Die isländische
Kiırchenverfassung knüpfite die prıvaten KEigentempel der e1ın-
zeinen Grundherren d während 1n Norwegen das Vorbild der
heidnischen JT'empelverbände eiınem Kıgenkirchenwesen mıiıt
ausgepragt genossenschaftlichen Zügen führte. Island erhielt 1056
1n sleifr G zurarson (1005—1080) seınen ersten ordentlichen VO
Erzbischof Adalbert 1n Bremen geweihten Bischof. Seine Bistümer
Skäalholt 19 und Höolar unterstanden bis 1154 der Oberhoheit des

nordischen Erzbistums und und helen 1154 dem norwegl1-
schen Erzbistum Nidaros (Drontheim)

In Dänemark und in den 1m Schnittpunkt verschiedener Kultur-
un Bevölkerungsgruppen gelegenen spateren Herzogtümern
Schleswig und Holstein arbeitete die christliche 1ssion ber TC1
Jahrhunderte, bis unter nut dem Großen angelsächsische Mis-
1onare die Christianisierung urchführen konnten. Der Angel-
sachse Willibrord (gest 739 ın Echternach) hatte als erster iın dem

Fınnur Johannaeus, Historia ecclesiastica Islandiae Bde.,
Maurer, Über Altnordische Kirchenverfassung un Eherecht, Leipzig 1908;

ders., Das Staatsrecht des isländischen Freistaates, Leipzig 1909
Hood, I1celandic ur daga, London 1946 Johannesson, Islendinga
5Saga, L, Reykjavik 1956 Vgl auch die VO  - mMI1r genannte Literatur ın

V7 Sp 1217
udmundsdottir, Skälholts Bispestol paa 900 Aar (Catholica l 9 Kopen-hagen 1956, 173176

11 Johnsen, tudier vedrorende kardınal Nicolaus Brekespears legasjon
til Norden, Oslo 1945 Nıdaros Erkebispestol Bispesete — I!
Oslo 1955
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Grenzgebiet zwischen Daäanen un Friesen (etwa 700) un auf der
Insel Fositesland (zwischen Wesermündung und jütischer West-
kuüste gelegen; nıcht Helgoland) getauft. Seine Missionsversuche
blieben ohne Erfolg. In karolingischer eıt konnten In Hamburg,Meldorf, Heiligenstedten un Schenefeld Taufkirchen errichtet
werden. Ebo VO  - Reims gruündete als Missionslegat für den Nor-
den In elanao (Münsterdorf Stör bei Itzehoe) eıne klöster-
iche Niederlassung un: arbeitete dem Benediktiner Ansgar 1n der
nordischen ission VO  ; Das Privileg (822) Papst Paschalıis (817bis 824) iıst grundlegend für dıe nordische 1ssion SECWESCH. Es gabdem persönlich 1n Rom anwesenden Erzbischof Ebo dıe Vollmacht
das Kvangelium 1ın den nordliıchen Teilen der Welt verkün-
dıgen. Halıtgar VO  - Cambraji —8 wurde dem Legaten bei-
geordnet. Die 1mM Privileg angesprochenen Geistlichen und Welt-
liıchen werden ermahnt, nach Kräften dıe Legation unter-
tutzen

Als Erzbischof des Missionssprengels Hamburg (83n erhielt
Ansgar VO  — Gregor die papstliche Legation für Danen, Schwe-
den un! Slawen. Adaldag errichtete dıe ersten Suffraganbistü-
mer in Schleswig, KRıpen un: Aarhus (947/948). Doch erst KönigHarald Blaatand (etwa 940—-985), der Sohn Gorms des Alten, 1eßß
sıch taufen. Die Krise des Karolingerreiches un spater Rück-
schläge der ottonıschen Reichspolitik (982) trafen die 1ss1on und
die Stützpunkte einer Kirchenorganisation nordlich der E lbe
schwer. Auch Ansgars frühzeitige Kırchengründung in Birka 830hatte keinen Bestand. Christliche Wikinger Aaus England un Han-
delsleute, die mıiıt Byzanz auf den W asserwegen Ruftlands 1n Ver-
bindung re  n, trugen ZUr Christianisierung Schwedens
beilß Der Eintlufß des Missions-KErzbistums Hamburg-Bremenüberwog unter Adalbert VO  — Bremen. In der langyen Missions-
epoche kam CS jedoch zeıtweise heitiger Gegenwehr bis
1100

In einem sıch jahrhundertelang hinziehenden Missionsprozelkönnen tatsachliche Erfolge des irkens eınes einzelnen Miss1o-
ars DUT gering se1n. Wir kommen damıt auf die Persönlichkeit

1 ellenbach, tto der Große, IN Die großen Deutschen I7 1956, 35—51
Albert Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands I1L, 952,5.91 ff ayRegesten der Erzbischöfe VO  —$ Bremen I, 1937, 97 ff SROovugaard,Bispedemmet den katoliske Tid Slesvigs delte Bispedemme, Kobenhavn
1949, ff Hal Koch, Den danske Kırkes Historie L, 1950,

Tellenbach, tto der TO Die großen Deutschen I1 1956, 35—
13 H7 Holmgquist, Handbok svensk kyrkohistoria Stockholm 1948 (Lit;)
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und das Wirken Ansgars (etwa 801—865) Das Bild das uns 1er
dıe NCUCTEC skandinavische Forschung g1bt 1st gegenüber dem frü-
heren des als Apostel des Nordens bezeichneten Bischofs
zurückhaltender geworden Es handelt sich jer VOTr allem eiINC
Kritik der ıta Anskarii

Die Quellen auf die sıch unseceTe Kenntnisse ber Ansgar nd
SCIN Lebenswerk tutzen lassen siıch ZWC1 Gruppen einteilen
die bedeutsamste Quellengruppe sınd die zeitgenössischen Briefe
un: Privilegien Allerdings ist be1i der Betrachtung dieser Quellen
Cin Vorbehalt machen Denn als das Bistum Hamburg Jahre
S48 infolge der dauernden Wikingereinfälle mıt dem Bremer Biıs-
tum zusammengelegt wurde geriet das eCurn Erzbistum Hamburg-
Bremen harte Auseinandersetzung miıt dem Erzbischof öln
dessen Suffragan Bistum früher Bremen FEWESECN WAarTr In den
folgenden kirchenpolıitischen Kämpfen hat 190028  — Bremen C
alschte Papstbullen und Privilegienbriefe benutzt Mit ahnlichen
Fälschungen hat das Erzbistum spaterer eıt Hoheits-
rechte ber die Kirche den nordischen Ländern aufrecht
halten wollen Die Aufklärung dieser Fälschungen un Einschübe

echte Dokumente haben die skandinavische un die deutsche
Forschung sehr beschäftigt.

Eine zweıte Quellengruppe stellen die hıstorisch-erzaäahlenden
Quellen dar  9 WIC die fränkischen Annalen un insbesondere die
ıta Anskarıi. Dieses Werk hat Ansgars Ordensbruder un Nach-
folger auf dem erzbischöflichen Stuhl Bremen Rimbert (865 bıs
888) mıt anderen dem Namen nach unbekannten Mitarbei-
ter ausgearbeitet Die altere kirchenhistorische Forschung trug
keine Bedenken dıe der ıta Anskarıi enthaltenen zahlreichen
Begebenheiten un 1115 einzelne gehenden Schilderungen VO  — Ans-
Zars Verkündigung ZUTr Grundlage Darstellung der Anfänge
der Missionstätigkeit Norden machen Man fühlte sıch
durchaus imstande auf dieser Grundlage allein Ansgars Leben
un Werk beschreiben

14 Rımbert Vita Anskariiji € ben Anm 2) Grundlegend SIN die Arbeiten
VO  — Laurıtz eıbull Ansgarıı skrift den pävlıga legationen MASN Norden
Scandia 1941 152—157) ders Ansgarlus candıa 1941 186
bis 199) Hal Koch Den danske Kirkes Hıstorie 1950 47 ff Ansgar-
Heft Schriften des ereins für eswig Holsteinische Kirchengeschichte

8/92 1926 — Hans VvONn chubert Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins
1907 36—51 Leviıson, Die echte und verfälschte Gestalt VO:  -

Rimberts Vita Anskarii Zeitschr des ereins amb esch 1919
neugedruckt Aus rheinischer und fränkischer Frühzeit 1948

567 ff.) — Sımon Schöffel Kirchengeschichte Hamburgs 1929 ff
May, Regesten der Erzbischöfe VO  - Bremen 1937 6—15 ders

DB I 1953 311 f
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Folgende Einzelheiten wurden unbesehen Aaus der ıta Anskarı]
entnommen Etwa 1m Jahre S01 wurde Ansgar in der Picarie als
Sohn eınes Lehnsmannes Karls des Großen geboren. Er dürfte
siıcher vornehmer Herkunft KECWECSCH se1n. Nur wenı1ıre Jahre alt.
verlor se1ıne Mutter, deren Frömmigkeit einen nachhaltenden
Eundruck auf ıhn 1m Kindesalter gemacht hatte Diese Frommıig-
keit sollte sıch noch vertiefen, als der junge Ansgar 1ın die Kloster-
schule nach Corbie übersiedelte. Unter der Erziehung der Bene-
dıktiner Corbie, deren Frömmigkeıtslehren ZU eil VO  $ kel-
tisch-irischer Klostermystik gepragt SECEWESCH sınd, verlebte Ansgar
se1ıne Jugend. Die Sehnsucht nach seiner früh verstorbenen
Multter verband sıch 1ın ihm bald miıt einer cQhristlichen Krlosungs-
sehnsucht un: führte ıhn einer echten innerlichen Religiositat.
Rimbert bezeugt, da{fß Ansgar ımmer mıiıt SaNZCM Herzen und
Willen eın Mönch SCWESCH sSe1 un spater 1ın seıner oft unruhı-
SCH bischöflichen un erzbischöflichen Tätigkeit manches Mal die
Stille des Klosterfriedens eıdvoll vermißt habe

Wegweisend sollen für se1n spateres Leben und für das feste
Ausharren auf dem Missionsgebiet reı frühe Vısıonen SCWECSCH
se1In, die auf echte Erlebnisse zurückgehen un be1 der Abfassung
der ıta in eıner Aufzeichnung vorgelegen haben In einem ersten
Iraumgesicht sa CT se1ıne Mutltter unter einer Schar, dıe VO  —$ Marıa
geleitet wurde Maria sagte ihm Wenn du unserer Gesell-
schaft teilnehmen willst  , mufß du allen Leichtsinn ablegen, enn
Versuchung und Müßiggang mogen WIF Sar nıcht Wer daran
Vergnügen findet, annn nıcht uns kommen. Diese erste Vision
wurde für Ansgar eın Ansporn des Fleißes und der ernsten 1i
bensführung.

In der zweıten Vision 16 glaubte sterben mussen, un auf
seın Gebet eılten iıhm bezeichnenderweise der Apostel Petrus und
Johannes der 1aäaufer Hiılfe Er wiıird VO  — seinen Begleitern in
eine wunderbare, unerme{filiche Klarheit geführt, annn In die Le1i-
den und Schmerzen des Fegefeuers und schliefßlich VOT (sottes
Ihron geleıtet, die Heıiligen Heerscharen des Himmels VCTI-
ammelt Sınd, dıe alle unter Lobgesang nach dem ()sten blıcken,
Von ıhn eın wunderbarer Glanz, eın unzugänglıches L.icht,
strahlend 1n allen Farben, überwältigt. Da weiß C daß ott selbst
CS ist, un beugt sıch 1n Anbetung. Es erschallt eiıne Stimme VO  —

geheimnisvollem Klang Aaus der Herrlichkeit heraus un: spricht:Geh un kehre mMI1r zurück, gekrönt mıt der Märtyrerkrone.Und waäahrend der himmlische Gesang verstumm(t, mu{fß Ansgar
ıta Anskarıi, Kap
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miıt Betrübnis feststellen, daß bereıts ZUr rde zurückgekehrt
ist: ber sein Irost bliıeb, dafß die Stimme gesagt hatte, er sollte
wiederkommen. Im Alter se1 Ansgar in schweren Zeıten noch Sanz
erfüllt SCWESCH VO  — dieser Vision, WI1€e Rımbert berichtet, enn C}
habe dieses Gesicht als se1ıne Berufung betrachtet.

Vollends die dritte Vision mußlte in ihrem Umfang VO seınen
Zeıtgenossen für wunderbar gehalten werden: Ansgar befindet
sıch 1m Gebet in dem kleinen Gebetshaus Johannes des Täufers
eim Kloster und 111 sıch gerade VO Gebet erheben, da kommt
eıne Gestalt herangeschritten, die Ansgar Ia diesem Traumgesicht
sogleich als Christus erkennt. Er äuft hiınzu und wirft sıch SEe1-
1icCchH Füßen nıeder. Der Herr befiehlt iıhm aufzustehen und spricht:
Bekenne MI1r deine Übertretungen, auf dafß du gerechtfertigt WCI-
dest Ansgar antwortet W arum habe ich 6S notıg, Sie dır be-
kennen, du weißt doch alles, und nıichts ist VOT dir verborgen. Da
erhält C} die Antwort: Ja ohl weiß ich alles, aber ich will,. daß
dıe Menschen ihre Sımnden VOT mM1r bekennen, damıt S1E Vergebung
erlangen können. Nun bekennt Ansgar alle seine Sunden VO  — der
Kıiındheit d un Christus spricht: Fürchte dich nıcht, iıch bın C3,;
der alle deine Übertretungen austilgt. Diese Zusıicherung un (Ge-
wißheit der Sundenvergebung WAarTr für ıhn selbst un seine eıt-

eın großes W under. Als ach seinem ode seine Freunde
die Erlebnisse für seiıne ıta sammelten, se1ıne Heiligsprechung
f erwirken, scheint dieses Erlebnis in der drıtten Vision ent-
scheidend SCWCSCH sein !“. 1enn eine solche Gewißheit konnte
1LLUTr einem Heılıgen zute1l werden. So haben nach Rimberts Me:i-
NUNns alle FEl Visionen, insbesondere aber die letzte, hinüber-
gewirkt auf dıe spatere bischöfliche Missionstätigkeit Ansgars.

Die INCuUuEGTE historische Forschung ıst jedoch gegenüber der ıta
Anskarı1 überhaupt un den 1ın ihr erzahlten Begebenheıten weiıt
kritischer. Denn dıe ıta Aaus der Hand des Erzbischofs Rimbert
ist eine typische Heiligenbiographie, S1Ee sucht fernab VO  —
modernen historischen Interessen dafür den Beweiıis erbringen,
da{fß Ansgar eın heiliger Mannn WAarTlr, ja darüber hinaus, dafß als
Märtyrer starb, W1€E CS zeıt sel1nes Lebens gehofft hatte Die
moderne Forschung ann solche Heiligenbiographien 18 nıcht allzu
hoch als historische Quelle einschaätzen. Denn diese Biographien

Kap ıne Einwirkung A4us übernommenen Bußbücher vorliegt,
mufßste eıgens untersucht werden. Vgl Walter Delıus, es der irıschen
Kırche VO'  $ iıhren Anfängen bis ZU Jahrhundert, 1954
Siehe Azıgrain, L’hagiographie, SCS SOUICCS, SCS methodes, SoOnN histoire,
Paris 1953 Georg Misch, €es!| der Autobiographie 11 (Frankfurt

305 ff (lateinische autobiographische Literatur 1m Übergang VO
Altertum ZU Mittelalter: Autobiographie un Hagiographie).
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sınd nach einem spezifischen Vorbild un Schema aufgebaut und
halten sıch ın ihrem Wortschatz un ın iıhren Bildern auch fest-
lıegende Vorlagen. Es begegnen uns 1in Heıiligenbiographien also
mehr Iypen un Idealfiguren 1er in der ıta Anskarıi der I'yp
des Missionsbischofs und Märtyrers und nıcht die konkrete histo-
riısche Persönlichkeit in ihrem praktischen kırchenpolitischen Wır-
ken Steht auf Grund der bisherigen Tätigkeit Ansgars, se1nes
heiligen Lebens und se1iner Frömmigkeit, nıcht zuletzt seiner Nis
sıonen, einmal die JT atsache fest, da{fß den verehrenden
Heiligen gehören wird, ann stellen sıch sofort geradezu selbst-
verstaändlich für den Autor ** der die ıta abfaßt bestimmte
Wesenszüge, Handlungen un: Vorstellungen eın, die Grund-
lage für dıe Forderung nach der Kanonisation 2() abzugeben.

Nimmt die ıta Anskarıi unter den mittelalterlichen Heiligen-
biographien, lıterarısch betrachtet, unstreıtig einen besonderen
Rang ein, bleibt S1E doch ın ihren chronologischen Angaben recht
unsıcher un 1n den Berichten ber die Resultate der nordischen
1ssion unglaubwürdiıg. Über das Wirken Ansgars in der anı-
schen Grenzmark finden sich weniıge sichere Angaben, 1U se1ine
Missionsreise nach Schweden wird ausführlicher beschrieben. Auch
wWenn 6S Vertrauen erweckt, dafß INa  - dem Verfasser die eigeneKenntnis unNnseIer nordlichen Gegenden un Begebenheıten
merkt, bleiben doch die historischen Aufschlüsse oft recht
zulanglıch. Man wiıird sıch eben immer VOT Augen halten mussen,
dafß Rımbert seıne ıta nıcht unter hıstorischen Aspekten geschrie-ben hat Aus dieser kritischen Sıcht mussen auch Rimberts An-
gaben ber Ansgars Persönlichkeit gewerte werden. Ansgar wırd
uns geschildert, WI1e ıh die Frommen seinerzeıt sahen un sehen
wollten. Unser heutiges Ansgarbild mufß nıcht Aaus der ıta des
Rimbert allein erhoben werden, sondern aus den ZU eıl fun-
dierteren Aufschlüssen der Briefe un Urkunden, die als erste
Quellengruppe bereits genannt wurden. Von diıesen her ist ann
dıe ıta Anskanıi vollıg NEeCUu lesen und interpretieren.

Eıne kritische Sıicht der Quelle zeıgt uns, daß Ansgar 1n seinem
benediktinischen Orden fruh als Scholastikus, als Lehrer der
Jugend, 1mM J1 ochterkloster der Weser, wohin etwa 1m Jahre
8923 versetz wurde, tatıg Wa  R In diesem Kloster, dessen Name

1% Die Reihe der Rimbert bekannten chriften (Viıta artın!ı des SulpiciusSeverus, 360—410/20) behandelt bereits Levıson Zur Würdigung VO  -
Rimberts Vita Anskarıii. Schriften des ereins 1.-Hols R E 8/2,
1926, 1737 {£.) un fügt tellen der Vita Sixti et Sinicii hinzu. Reliquien
des Sixtus un Sinicius, der ersten Bischöfe VO  - Reims, konnte Ansgar beim
Überfall der Wikinger auf die Hammaburg 845 aus seiner Kirche bergen.
Siıehe Plöchl, Geschichte des Kırchenrechts I) 1953, 371 f1 1L, 3921 {f
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Neu-Corbie 1ın der sachsischen Umgebung alsbald in Neu-Corveyverwandelt worden ıst, wurde Ansgar die Leitung der Kinder-
schule übertragen. Der junge Benediktiner hatte alsbald auch
„öffentlich“ predigen 21 OTaus WIT schließen können, dafß
ank seiner schulischen Tätigkeit 1U die sachsische Sprache be-
herrschte. Diese rel Jahre in Neu-Corvey sollten eiıne Vorbere1i-
tungszeıt für seiıne künftige mi1ssıonarısche Tätigkeit 1m Norden
werden.

Eine unerwartete Wende trat in Ansgars Leben e1n, als den
danıschen Kleinkönig Harald lak außerhalb der schützenden
renzen des fränkischen Reiches begleiten sollte. Harald lak
hatte sıch schutzsuchend den Hof Ludwigs des Frommen SCwandt un sıch mıiıt seiınem Gefolge S26 1n St Alban Maiınz
taufen lassen. Als e galt für diesen König einen ihn freiwilligbegleitenden Missionar finden, WAar Ansgar sogleıich bereit. Die
anfängliche Geringschätzung seıtens des Gefolges wich, als Erz-
bischof Hadebald VO  — öln (819-841) dem Jjungen Missionar un
seinem Klosterbruder Autbert eın vollständig ausgerustetes Schiff
ZUrTr. Verfügung stellte, das den Nordmännern unbekannt und ihren
Schiffstypen auch überlegen Wa  - Es iıst nıcht mıt Sicherheit ZUuU
9 Harald lak mıiıt seıinen beiden Hauskaplänen zuerst
gelandet ist ob bei Kıpen oder der Kıdermündung. Die Taätıg-keit Ansgars beschränkte sıch auf cıe Handelsplätze Haıthabu?*?
und Ripen. „Mission“ wırd NUur 1n der Umgebung dieses däanıschen
Herrschers moglıch SCWECSCH se1n. Wenn 1in der ıta Anskarıi Spa-
ter davon die ede ist, da{fß viele ZU Glauben bekehrt worden
sej]en un dafß die ahl derer, die ZU Herrn kamen, VO  - TagTag wuchs, annn sınd da nıcht NUTr gewaltige Abstriche machen,
sondern Krfolge überhaupt abzustreıten. Denn iın Wirklichkeit ist
nıcht eıne einzıge Nachricht Von T aufen überliefert worden, SC-schweige enn VO der Biıldung mehrerer Gremeinden. Auch die
Krzahlung ber einıge Knaben Aaus dem Norden, dıe Ansgar BC-tauft haben soll, ist recht iraglıch, zumal INa  —_ nıcht weiß, ob sıch

21 Vita Anskarii, Kap
2 Seine 1930 unternommenen Ausgrabungen 1m Halbkreiswall HaddebyerNoor hat Herbert ankuhn 1ın den etzten beiden Jahren wıeder aufgenom-

INCI. Schleswig-Haithabu WAar Ansgars eıt bereıts eın Platz des Fern-
verkehrs mıt ansassıger Bevölkerung, dessen Entstehen ffenbar iın die erste
Hältfte des Jahrhunderts zurückreicht. Sieche Jankuhn Haithabu. Eın
Handelsplatz der Wiıkingerzeit, 37 vollıg neubearbeitete Auflage, Neu-
munster 1956; ders., Die frühmittelalterlichen Seehandelsplätze 1Im ord-
un Ostseeraum Studien den Anfängen des europäischen tädtewesens,
hrsg. heo Mayer), Konstanz 1958; ders., Zur Fortführung der uS-
grabungen 1n Haithabu, Probleme un: Zaele (Zeıitschrift für Schleswig-Hol-
steinısche Geschichte 7, 19062, 9—35
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dabei nıcht ebensogut dıe VO  — Erzbischof Ebo VO Reims 1mM
Velanao-Kloster (bei Itzehoe) errichtete Schule gehandelt haben
z<ann Im SaNZCH gesehen WAar das Resultat der missionarischen
Arbeit 1im Norden zunachst alles andere als ermutigend. Dazu
kam, dafß Ansgars Klosterbruder Autbert bald erkrankte un! nach
Neu-Corvey zurückkehren mußte (etwa 8Q gest.): Harald Jlak
War jedoch CIMn maächtiger Fürst, der sıch 1mM Norden 1ın seinem
kleinen Teilreiche halten vermochte. Er mufßte alsbald seıne
Heımat verlassen und lebte als kaiserlicher Lehnsmann 1in Rustrın-
SCNH, zwischen W esermündung und Jade, die Eintaälle der
Wikıinger abzuwehren hatte uch Ansgar WAar ıhm als Kaplan
gefolgt.

Da kam eıne Gesandtschaft des S5veakönigs Kaiser Ludwiıg
dem Frommen nach Worms 829 die diesen (wohl be1 Verhand-
lungen ber einen Handelsvertrag) christlichen (Gottesdienst
1n der Handelsstadt Birka Mälar, der Ostküste Schwedens,
bat König Björn ware bereit, den Aufenthalt christlicher Priester
im Lande zuzulassen 2 Kaılser Ludwig wandte sıch Abt Wala,
einen Vetter Karls des-Großen, mıiıt der Bıtte, ihm Aaus dem Kloster
Corvey eınen Missıonar für diese Aufgabe 1M Norden
beschaffen. Diese Pläne wurden Ansgar vorgelegt, un der Jjunge
Benediktiner un bisherige Hauskaplan zogerte nıcht, diese
schwere Aufgabe der kaiserlichen Legatıon 1mM Norden ber-
ıeNmen So zıeht Ansgar 1m Frühjahr 8& 3() als Vertrauensmann
und (sesandter Ludwigs 1ın den Norden. Die Reise ach Schweden
WAar gefahrvoll. Das Schiff der Kaufleute wurde auf der Ostsee
VO Wıkingern übertallen. Sehr schmerzlich WAar der Verlust der
reichen kaiserlichen Geschenke., dıe für Könıg B]jörn bestimmt

und azu der Untergang VO  e eftwa vierz1ıg wertvollen Buch-
banden. Ansgar setizte trotzdem seine Reise nach Schweden fort
un erreichte den Handelsplatz Biırka, herzlich empfangen
wurde. ort warteten christliche Gefangene auf die Spendung der
Sakramente 2 Der Häuptling Hergejr jefß sich tauten und haute
auf seinem Erbgut dıe erste Kırche des Nordens 1mM Jahre &30
ber Birka hinaus wird Ansgar keine Predigtreisen haben machen
können. Seıne Wirksamkeit beschränkt sich, W1€E in Haithabu, auch
1er auf die kleine (semeinde der Haftenstadt. Als Ansgar nach
eineinhalbjähriger Wirksamkeıit den Hof Kaiser Ludwigs
rückkehrt, Bericht geben, alßt ın Birka eıne kleine christ-
28 ıta Anskarıili, Kap S

Bei Ausgrabungen auf der enachbarten Insel Helgö westlich VOo  —

Stockholm, wurden eın irıscher Bischofsstab un: Kırchengeräte gefunden.
Diese Funde haben der Forschung manche Fragen aufgegeben. Siehe Eric
raf Oxenstierna, Die Wikinger, Stuttgart 1959, aie
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lıche Gemeinde zurück. Seine Erfolge dürften darauf zurückzu-
führen se1n, dafß in bestem Einvernehmen mıt den schwedischen
Herren gelebt un gewirkt hat Auffallend ist, dafß Ansgar nach
Schweden nıcht durch den Papst gesandt worden 1st, sondern als
VO Kaiser Beauftragter und Gesandter gehandelt hat und uch

iıhm ZUT Berichterstattung zurückkehrt. Sicherlich hat mMa  — ach
den VOTAauSSCSangeneN geringen Missionserfolgen in Schleswigden Nachrichten Aaus Schweden Kaiserhof mıt großer Erwar-
tung entgegengesehen.

Ansgar wurde &31 Bischof des Missionssprengels Hamburg, für
den Ludwig der Fromme VOoOn Papst Gregor Bestätigung und
Missionslegation erbat Seine Reise ach Rom unternahm der ZUuU
Diedenhofen geweıiıhte Bischof 1m Winter &31 auf 829 Papst (Gre-
OT erhob das Bistum Hamburg 8392 ZU Erzbistum und stellte
Ansgar personlıch dem Erzbischof Ebo VON Reims, der dıe Mis-
S10N unter den Nordgermanen begründet hatte, in der nordischen
Legation (unter Vorbehalt VO Schweden) gleichrangig ZUFT Seite
Die Bestätigung durch den Kaiser konnte infolge der Empörungder alteren Soöhne erst 834 erfolgen. Der wirtschattlıche Rückhalt

dem reichen flandrischen Kloster JT orhout gng alsbald durch
die Reichsteilung verloren. Nach dem Überfall eines Wiıkinger-verbandes auf Hamburg 25 August 845 mußte Ansgar mıt
seinen Brüdern schliefßlich nach Bremen ausweıchen.

Als Erzbischof VO  —_ Hamburg-Bremen hat Ansgar in fast Aaus-
sichtsloser Lage weıtergearbeitet. Die KErrichtung einer nordischen
25 Rimbert berichtet darüber Kap Die Burg konnte nıcht verteidigt werden.

Graf Bernhard War abwesend. Ansgar traf Vorsorge, die heiligen Reliquiender Bischöfe Sixtus un Sinitius) fortzuschaffen, die ıhm einst Ebo VO  -
Reims gestiftet hatte Er entkam mıt knapper Not, B: hne Kutte, wäh-
rend die Kleriker 1n alle Richtungen auseiınanderstoben. Die Einwohner
brachen Aaus un: flüchteten dahın un dorthin. Die Stadt wurde erobert ungeplündert. Die Wiıkinger g ab, nachdem S1C alles ın Brand gesteckthatten. Die (in der Mitte der Burg gelegene) Kirche, einst unter eigenerLeitung des Bischofs erbaut, wurde eın Raub der Flammen., zugleich mıt dem
wunderbar eingerichteten Klosterbau:. Dabei verbrannte die VO Kaiser
„UuUNnScCcrTem Vater“ gestiftete Prachtbibel, zugleich mıt mehreren anderen
Büchern. Gegenüber der Schilderung Rimberts hat 1U die HECUGIE Gira-
bungstätigkeit in der 1t-Sta: VOT dem Wiederaufbau Hamburgs über-
raschende FKrgebnisse gezeıtıgt. Die autblühende Kaufmannssiedlung ist
damals nıcht durch den Überfall der Wikinger vollständig zerstort worden.
Die alte „ Wiksiedlung‘“ hat „nıcht den geringsten Schaden“ davongetragenund ahm später einen lehhaften Aufschwung. Im Baugrund der Hamma-
burg sınd einıge Standspuren VO  e} Eiıchenpfosten nachweisbar, die den Um-fang der vVon Ansgar aufgeführten Tautkirche (Holzkirche, mehrschiffigerSaalbau) erkennen lassen. Doch bleiben viele Fragen offen, die mıt den
Grabungen verbunden sınd Siıehe Reinhard Schindler, Ausgrabungen in
Alt-Hamburg, Hamburg 1958 (mit Tafteln Abbildungen)
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Kirchenorganisatıon ıst ıhm TOLZ Missionsreisen nıcht MOßg-
lich SEWESCNH. Er kaufte Gefangene irel, trostete dıe Bedrängten,
unterwiıies die Seinen, verkündigte den Heiden das Evangelıum.
WAar draußen eın Glaubensbote, daheim eın Mönch for1s aposto-
[us, ıntus monachus nıemals jedoch untatıg, WI1€e dam VO  —$ Bre-
1991  —_ u1l5s5 in seiner Bischofsgeschichte der Hamburger Kirche be-
ZeU (I 33)

Im Hinblick auf das Ansgar-Gedenkjahr mufß noch eines deut-
lich ausgesprochen werden. In der allgemeınen Auffassung wiırd
D selbstverständlich eine ungebrochene Kontinultat VO  —$ den T a-
CN Ansgars her angeNOMMEN. Wır sollten doch uch VO der
historischen Tatsache ernstlich Kenntnis nehmen, da{fß dıe VON

Ansgar geschaffenen Anfänge kleine Pilanzungen und vol-
lıg zerstort worden SINd, und da{fß spater erst wiıeder alles VO  —;

begonnen werden mufßte Als nach dem 7Zusammenbruch
der nordischen ission 1mM ausgehenden Jahrhundert schließlich
das Erbe Ansgars ın den dreißiger Jahren des Jahrhunderts
erneuert wird, sollte sich ın einem Sinne das Wort VO dem
Missiıonar des Nordens bewahrheiten. Berichtet uns doch dam
VON Bremen (1, 60 ber Erzbischof Unnıi, WI1E dieser „auf den
Spuren des großen Verkündigers Ansgar” ber das baltısche Meer
reıste und unter mancherle1 Beschwerden Birka erreichte, 1N-
dessen die christliche Relıgion vollıg VeErgESSCH worden Wa  > Seit
dem ode Ansgars WAarTr dorthin, abgesehen Vvon Rimbert, jahr-
zehntelang eın Priester gereıst. SO sehr hatte die Verfolgung dıe
Missionare zurückgehalten. Bischof Unn verkündıgte erneut das
Wort (Grottes und starb ın Birka UZ September 936 Diese be-
wulsite Nachfolge ın den Fußtapfen Ansgars bis hın ZUT Selbstauf-
opferung außersten Ende der Erde hat seın Leben ster-
bend für Christus dahingegeben (Adam VO  - Bremen, L, 65 Joh
1 15, 17/) ıst 11UT denkbar VO  — der bewußten Aneıgnung der
Ansgar- Vıta her

Der vorstehende Überblick ber das Wirken Ansgars 1im Nor-
den hat uns geze1gt, dafß seine Missionstätigkeit Begınn der
Missionsepoche steht, die ihren Abschlufß erst 700 Jahre ach se1-
DNECM Lode, 1060, iindet Der ıhm spater beigelegte Jtel des
„Missionars des ordens”“ ıst jedenfalls dann, WECININ sich mıt ihm
der Gedanke der ersten 1ssıon nordischer Länder verknüpft,
zweifellos nıcht historisch rechtfertigen. Die missionarische
irksamkeit Ansgars beschränkte sich auftf die Handelsplatze
Schleswig-Haithabu, kKıpen und Birka 1n Schweden. Von eıner
freien Wirksamkeıt, dıe ber diese 5Sammelplatze des Fernhandels
hinausging, konnte damals nıcht die ede se1nN. Das Evangelıum
konnte MUT diesen TEL nordischen Stätten verkündet werden.
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Was Ansgar 1m Norden 167 erreicht, ist einmal die Kultus-
freiheit, das Recht, eine Kirche errichten, eınen Priester 117

stellen und christlichen Gottesdienst abhalten Jassen;: zweıtens
dıe Erlaubnis, eiıne (GGemeinde bilden, der sich auch Landes-
einwohner un nıcht NUTr fremde Kaufleute anschließen können.

Diese realen Missionsergebnisse sınd 1L11UI verständlich auf der
Grundlage eınes Ansgarbildes, das durch den ext der ıta
Anskarıi auch hindurch schimmert un uns diesen Za ausharren-
den Kirchenmann 1e1 näaher bringt. iıcht 5 als ob das Bild der
Legende ohne weıteres verwerfen ware. Wır mussen uns 11UI

deutlıch machen, daß das VO Rimbert gezeichnete Bild nıcht dıe
Wahrheıt bringt, NUuTr einıge Wesenszuge Ansgars aufzeigt.

Eben 7EMNE, die VO  —; den zeitgenössischen Formen und der gelebten
Frömmigkeıt gepragt sind. Rimbert hat wenig inn gehabt für
andere bedeutsame Eigenschaften Ansgars, dıe CS überhaupt erst
erklärlich machen, dafß Ansgar 1m Norden diese Erfolge tatsächlich
erringen konnte.

Neben dem hagiographischen Bild der Vıta Anskarii erweısen
die zeitgenössischen Quellen Ansgar als einen zahen und WaSC-
mutıgen Kırchenmann VO  — hervorragender Tatkraft. Er ıst be-
deutend mehr als ein LUr mıt seinem Innenleben sıch beschäftigen-
der Frommer seiner eıt FEWESCH. In seinem benediktinischen
Leben ist seinen Nachfolgern dıe wegweısende (Grestalt eines
Missionsbischofs. eın W agemut, se1ın politischer Weithblick und
dıe Konzeption seiner Pläne tur dıe 1ssıon des Nordens erweısen
ihn als einen der großen Missionare der Christenheıt.

11

Für die Ausbildung eiınes qhristlichen Gemeindelebens ist die
Frage entscheidend: Hat 1m Leben der nordischen Völker 1m
11 Jahrhundert ein scharfer Bruch eım Übergang VO Heiden-
tum TT Christentum stattgefunden oder bestehen eben doch alte
relig10se Vorstellungen 1in einer verhältnismäßıg ungebrochenen
Kontinuität weiter” ıs ist nach w1e VOT mehr als schwıer1g, auf
diese Frage eıne fundierte Antwort geben. Das Material ıst
er noch spärlicher als ber die außeren Ereignisse der nordischen
1SS10N.

Die Nordleute konnten die (sotternamen wechseln, auch dıe
Kultform, aber s1e anderten zunächst nıcht ihre heidnisch-relig10se
Schau Das können WIT uns einem Zautat Aaus dem Gotland-
(Gresetz gut verdeutlichen. „Das ist der erste Anfang unserer Ge-
setze, das WIT ein allem Heıdentum, und ja Zzu
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Christentum: un alle glauben einen allmächtigen ott und
alle bıtten Hılfe, daß uns geben mOoge: Ernte un Frıeden,
dieg und Glück, und daß WIT das Christentum behalten möchten
als den rechten Glauben un das Land. ın dem WIT wohnen.“ Noch
eutlicher zeıgt sıch das 1mM Aldere Västgötalagen (erste Hälfite des

Jahrhunderts) 1mM Kapıtel ber den J otschlag der Schwur-
tormel des Anklägers: „S5va ILLE gud hul! (SOo sejen M1r
die (Sötter „neutrum p]_ . gnädig) z6 Mithin haben dıe gotlandi-
schen Bauern ohl das Christentum ANSCNOMMECN, aber ( spat
sıch doch nıcht innerlich angeeıignet. Ihr Lebensziel WAar nıcht, VO  —$
diıeser Welt erlöst werden, und iıhr Lebensinhalt WAar keines-
WCECSS die Pilgrimswanderung 1N eın jenseıtiges Gottesreich. Viel-
mehr sahen S1Ee ihre Au{fgabe darın, TLeben und raft für das tag-
lıche Leben gewinnen, un eben azu sollte ihnen dıe KReligion
dienen. Hier kam das Übersinnliche ıhnen als Helfer 1in dem har-
ten Kampf für die Erhaltung des Lebens entigegen, und ZWAaTr 1U  $
nıcht mehr in der orm der alten Götterwelt, sondern ın der orm
des Christentums. Eın isländischer Häuptling Iragte einmal den
Bischof: Wenn iıch eine Kirche baue, annn ıch annn viele
Freunde un Bekannte mıiıt MIr 1n den Hımmel nehmen, WI1E meın
(sotteshaus umfailst? Die Frage WAar für den Neubekehrten, ob die
Kirche eben das vVveErmäasS, W as früher die Gotter der Geschlechter
vermochten, namlı;ch das Geschlecht un: dessen Zukunft siıchern
un die Gemeinschatt aufrecht erhalten.

ber TOLZ allem schuf das Christentum CUt Vorstellungen,
Gedanken un reale J atsachen, VOT allem insofern, als die Män-
ner der Kirche dıe alten Sıppenbestimmungen ber Rechtsverfol-
SUun$, Blutrache un Schuldgemeinschaft nıcht gutheißen konnten.

In der Missionspredigt begegnete den Nordleuten eiın Gott,
dessen Wiılle für die Menschen Gesetz un dessen Forderung
streng un unerbittlich Wa  — Es ann eın Zweiftel darüber be-
stehen, dafß dadurch der Religionswechsel 1n das Leben der ord-
länder etwas Sanz Neues gebracht un iıhr Dasein un ihre polıtı-
schen Lebensformen allmählich umgewandelt hat

allerdings ZUT eıt der Kirchenbaubewegung, die ıhren Hö-
hepunkt unter ven Eistridsen erreichte, dieses tiefere Verständnıis
des christliıchen Glaubens sıch schon durchgesetzt hatte oder ob
nicht gerade die oben geschilderte, noch stark VO Heidentum be-
einflußte ursprüngliche christliche Religiosität noch vorherrschend
26 Dabei beginnt auch dieses Landesrecht miıt dem geltenden Kirchenrecht Kir-

kiu Bolker). „Krister fyrst laghum Varunmn (Christus ist der erste
ın üunseren Gesetzen. ana: olg christlicher Glaube, alle Christen,
Könige, freien Bauern und alle seßhatten Leute, Bischöfe un alle Buch-
gelehrten) Aldere Västgötalagen. Hrsg. Elias Wessen, olm 1954
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un vielleicht geradezu die Iriebfeder für den Übergang VO  —_ den
olz- den Steinkirchenbauten KEWESCH ist, wiıird schwer ent-
scheiden se1n. Der Kirchgründung folgte dıe Kirchspieleinteilung,
meıst auf der Grundlage der alten okalen echtskreise. Kur Nor-

hat der Rechtshistoriker arl Haff in einer seiner etzten
Arbeiten unter dem Jitel „Das Großkirchspiel 1M nordischen und
niederdeutschen Rechte des Mittelalters” die genossenschaftlichen
Eigenkirchen ın iıhren Wesenszugen folgendermalen bestimmt:
„Die die Thingkreise sıch anschließenden genossenschaftlichen
Tempelverbände der Fylker und iıhrer Unterabteilungen 1n West-
9sSOw1e der Harden 1n Ustnorwegen wurden die (srund-
lagen für die christlichen (Gemeinden mıt iıhren Fylkes- un Har-
denkirchen als genossenschaftlıchen Eigenkirchen.” Im Gegensatz

Island, dem Kolonialgebiet Norwegens, habe S1C]  ;h der kirchliche
Autfbau Norwegens das vorhandene Gemeinde- un (senos-
senschaftsleben angeschlossen und nıcht eLwa, Ww1€e bısher ZU eil
aNngCNOMM wurde, die Eigenkirchen der Grundbesitzer.

Auch 1n Schweden enthalten das altere Westgötalag, Uplands-
agen und Ustgotalagen, obwohl 1e1 spater, namlich 1im 13 Jahr-
hundert niedergeschrıeben, och manniıgfaltiıge Überbleibsel der
genossenschaftlichen Herkunft un des genossenschaftlichen Eıgen-
rechts der Hundertschafts- oder Hardenkirchen.

Kur das dichter besiedelte Dänemark, Begınn der hrı-
stianısıerung nıcht in jeder Harde 11UTI eine Kirche alleın, sondern
mehrere Kırchen vorhanden SEWESCH sein mussen, nımmt arl
Haff dagegen d se1 das Genossenschafts- oder Gemeindeprinzip
aber ebenfalls nachweisbar, da{fß erst 1m Jahrhundert durch das
kanonische echt überwunden worden se1

Von diesem ın den Quellen bezeugten genossenschaftlichen
Eigenkirchengedanken her können WITr nunmehr dıe Frage nach
den Eirbauern der ersten Kirchen 1m Norden beantworten. Hın-
welse darauf, da{iß dıe Inıtiatıve den zahlreichen Kirchenbauten
1im und Jahrhundert VO  —$ den nordischen Bischöfen oder
etwa den Königen aus  SCH ware, sind außerordentlich selten.
Sie beziehen sıch meıst auf dıe wenıgen Bischofskirchen ?8. IDie
ersten nordischen Könıge der Kirchengründungszeıt besaßen uber-
haupt nıcht das Land, für diese große Anzahl VOon Kirchen den
notıigen Grund und Boden hergeben können. Eıs bleibt also NUur

Karl Haff, ın ZSavRG 6 9 Kan Abt 3 9 1943, IN
C harles Joys weıst 1n Biskop Konge, Bispevalg Norge
Oslo 1948, f, darauf hiın, dafß ın Norwegen Olav Iryggvason un Olav
Haraldsson der Heilige) eifrige Kirchenbauer SEWESCH se]len un den Kır-
chenbau als einen Bestandteil iıhrer Missionsarbeit angesehen hätten.
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die Annahme, daß die freien Bauern 1in den Gemeinden ın (Ge-
meinschaftsleistung dıe Hauptmasse der Kirchenbauten errichtet
haben

Ite norwegische Volksrechtsbücher bezeugen uns Die Bauern
sollen alle Männer der Großthinggemeinde eine Kirche errichten
lassen. Diese Kıiırche soll binnen Monaten fertig se1In. Zaur
Erleichterung der genossenschaftlichen Kırchenbaur- und Erhal-
tungspilicht ıst iın mehreren Rechten (in en Gulathings und
Frostathings Lög, fterner in Borgathings-, Kıdsivathings- un
Sverres Christenrecht) anerkannt, dafß die Kirchengenossenschaf-
ten Von Hauptkirchen auch in remden Gemarkungen Bauho!z
tallen dürten.

Im allgemeinen sınd die Kıirchen also in der Weise aufgeführtworden, dafß die Maänner des Kirchspiels sıch dieser (Gsemein-
schaftsaufgabe zusammengetan haben S1e haben sıch auch als
Eıgentümer der Kirche gefühlt un ıhren Priester als einen Mannn
betrachtet, den S1€E waäahlen un: auch absetzen: konnten. Indessen
vermochten die Bauern in der Folgezeit ihr altes Recht nıcht auf-
recht erhalten, un gıng ach un nach auf die Bischöfe ber
Auf diese Weise vermiıinderte sıch 1n der miıttelalter!ichen Kirche
des Nordens der Laieneinfluß zugunsten des Geistlichen. Patro-
natsstreıtigkeıiten ber Gemeindekirchen kamen erst nach der
Miıtte des Jahrhunderts auf

Die Stellung des Priesters zwiıischen Bischof und Gemeinde wiırd
auch 1m Norden deutlıch. Vom Bischof erhielt der Priester die
Weihe un dıe Seelsorge SOWI1e die Verwendung der Kıirchen-
guter anvertraut. Von daher WAar die Visıtation ein echt des
Bischofs. Aus dem Sprengel Aarhus erfahren WIT Ba: dafß be-
stiımmte Hofe den Bischof waäahrend der Visitation aufnehmen

ten
Es ist aum möglıch, ber die Institution der Bischofsstühle 1mM

Norden konkrete Aussagen machen. Kıs tehlen angesichts der
wenıgen Quellen die Verbindungslinien. Auch 1m Norden ist un!:
bleibt die Kıirche eıne Bischofskirche. Darum hatten WIT als erste
Schritte ıIn der Missionsarbeit dıe Begründung der Bischofssitze
1Ns Auge gefaßt. Die neuerrichteten Kirchen bedurften allemal der
Weihe durch den Bischof. Er stiftete dıe Reliquie für den Altar
Gewiß, in der alteren Missionszeit die Bischöfe 1m Norden
1im und 10 Jahrhundert mehr umherwandernde Missionare als
eıtende Kıiırchenmänner. Das Beispiel eınes solchen Missions-
bischofs ist Aeg1ino auf Bornholm, VO dem WwI1e ber AnsgarTrTe1 Funktionen berichtet werden: Kiıirchen bauen, die Armen be-
scheren und die Sklaven loskaufen. Erst als sıch 1im Norden ein
organısıertes Bistum gebildet hatte, erhielt der Bischof weıtere
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Aufgaben. och haben WITr auch spater viele Zeugnisse ber dıe
Taätigkeit des Bischofs als Prediger. Ebenfalls wırd der spatere
Erzbischof Absalon in ILund seiner Beredsamkeıit gerühmt.

In dem Mafße WI1E sıch die Kırche entwickelte, stiegen auch die
Forderungen für die Ausbildung der Priester. Im un 2 Jahr-
hundert begegnen uns die ersten Stitts-Schulen. Schon be1 der
Stiftung Knuds des Heılıgen im Jahre 1085 wurde in und eın
Benehcıium scholarum errichtet, eın Schulfonds Z Unterhalt der
Geistlichen, die dıe Unterweisung gaben

Der eigentliche Neuschöpfer auf diesem WI1e auf anderen kirch-
lichen Arbeıitsgebieten WAarTr Erzbischof EsRıl, der 1145 in Verbin-
dung miıt der FEKınweihung des Doms ın Lund diesen Schulfonds
urn einen großen Betrag vermehrte, dafß 1in Zukunft die Schule
ın und für alle un: remden Schuüler offenstand. In
deren Bischofssprengeln des Nordens wırd sıch dıe Ausbildung
der Priester ahnlich entwickelt haben

Die Bemühungen dıe Errichtung eines eigenen nordischen
Erzbistums, dıe 1 104 SA Erfolg ührten. nahmen unter KOönıg
ık Ejegod (gestorben Juli 1103 auf Zypern) greifbare For-
IN  — Der König wollte nıcht 1U CIa dänisches Erzbistum
richten, das mıt den renzen seines Reiches übereinstimmte, SOI1-
ern eın nordisches, das dıie Oberhoheit Hamburg-Bremens ab-
löste Es glückte dem dänischen König, die beiden anderen
nordischen Lander, Schweden un Norwegen, für seinen Plan

gewınnen.
Bei den Vorbereıtungen wurde auch der Sitz für das Cu«ec Erz-

bistum bestimmt. und WAarTr dasjenıge dänische Bistum, das
Ende des x Jahrhunderts unter den nordischen Bistümern wirk-
lich zentral gelegen Wa  —

Die Erhebung eines Bistums ZU Erzbistum setztie eiıne erwel-
térte wirtschaftliche Grundlage VOTaus König KErık E jegod sa
diese Notwendigkeıit eın Bisher hatte der Bischof VO und eben
ausreiıchende Einnahmen gehabt: namlıch solche AausSs der Propstei
VONn St Laurentius, dıe Steuern VON Bornholm un andere, über-
wıegend unregelmäißige FEinkünfte.

Jetzt sorgte der dänische Könıig dafür, daß dem errichtenden
Erzbistum Cu«c Einkünfte zutlossen: erstens das Viertel der Mit-
Sommer-Abgabe der Stadt Lund, eıner festen Steuer, die VO  e den
Grundstücken erhoben wurde. Dazu eın Viertel dessen, W as das
königliche Gericht in und erhob Diese Einküntfte des Gerichts

bedeutend, da{fß Assers Nachfolger Eiskil spater eine 1)i:
gnıtat LU VO diesen Einnahmen erriıchten konnte.

Zweıtens gab der. Könıg dem erzbischoötflichen Stuhl dıe Kın-
künfte Aaus der königlichen St.-Marien-Kirche auf dem Markt
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und So WAar die Dotierung gesichert un!: das Gebiet des
nordischen Eirzbistums festgele

Als 65 annn galt, das nordische Erzbistum 1Ns Leben rufen,
wahlte 112 einen Weg Bisher hatte der König se1n Ver-
trauen auf einen Fortschritt 1in den Verhandlungen mıt dem papst-
liıchen Stuhl gesetzt Als diese sich In die Läange wollten
König und Bischof den Papst durch eine köniıglıche Handlung VOT
vollendete Tatsachen stellen, iın der Annahme, dafß sıch der Papst
damıt abfinden wurde, da sS1e der päpstlichen Politik entsprach.

Der erste Kreuzzug WAar in dieser eıt gerade abgeschlossen.
Auch Aaus dem Norden brachen Pılger ZUrC Fahrt 1n das Heilige
and auf, darunter auch der dänische Köniıg, der seinen Weg ber
Rom ahm und sıch bei Paschalıis {1 autfhielt. Der islaändısche
Skalde Markus SkeggJjason hat den König urz nach dessen Tod
auf Zypern in der Knytlinga-dSaga verherrlicht.

Von den Verhandlungen 1in Rom sagt diese Quelle, da{fß der
Papst dem Koönig für den erzbischöflichen Stuhl alles zugestanden
habe, Was dieser 1in se1ıner Liebe Christus begehrte. Der anı-
sche König hat sich be] der Kurie Anfang 1103 aufgehalten. Eitwas
spater gıng eın papstlicher Legat, Kardinalpresbyter Albericus,
nach Danemark. Er führte das Pallium mıt sıch Bischof Asser 1in
und eistete den Gehorsamseid Paschalis I1 un wurde mıiıt
dem Pallium bekleidet Auch VO  — seınen beiden Nachfolgern, den
Erzbischöfen KEıskil und Absalon, die neben den Könıgen die be-
deutendsten Persönlichkeiten iıhrer E:poche 1m Norden FEWESCH
sınd, hören WIT lediglıch, daß iıhnen das Pallium überbracht WOTI -
den se1

Mit der Erhebung des Bischofs Asser ZU Erzbischof ist das
1e] der Politik der nordischen Könige erreıicht. Fortan erhalten
dıe Bischöfe der nordıschen Reıiche iıhre Weihe innerhal Skan-
dinaviens. Die Zusammenarbeit zwıschen Königsmacht un Hc
schofsmacht verläuft 1mMm Norden bıs ZU Ende des Jahrhun-
derts ohne jede Schwierigkeiten. Die Situation ist eben diese, daß
Königtum und Bischofsmacht 1mM Norden ungefähr gleich alt sind
(sanz gewiß ıst das Königtum eıne 1ın sich gegründete, uralte In
stıtution. ber erst 1mM Laufe des ı un bo Jahrhunderts ent-
wickelt 6S sıch 1mM Norden einer zentralen, Reiche schaffenden
Macht Es ıst tast dıe gleıche Zeıt, in der dıe Kırche ernstlich
beginnt, sıch 1m Norden durchzusetzen.

Man könnte dıe These autfstellen: Die Kirche bıldet die erste
gemeınsame ÖObrigkeit und WAar Wegbereiter für die Reichs-
gruündung 1m Norden.

Die Versuche des Hamburg-Bremer Erzbischofs, seıne bisherige
Rechtsstellung wiederherzustellen, sınd etztlich erfolglos geblie-
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ben Es fehlte iıhnen eben, WI1e schon festgestellt, das sıch Aaus der
Tatsache eines entscheidenden Anteils des Bremer Erzbistums
der Durchführung der 1ssıon in der Geschichte fortwirkende
Gewicht.

Für die Entscheidung des Papstes den Erzbischof 1n Ham-
burg-Bremen mas die Tatsache ausschlaggebend SECWESCH se1n,
da{fß die VO der Kurie vertretenen eformideen nunmehr
mittelbar un!: nıcht mehr ber eınen unfer kaiserlichem Einfluß
stehenden Erzbischof ın den Norden gelangen konnten.


